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Vorwort 
    

Die Lehrer_innenbildung gilt als eine der größten bildungspolitischen Her-

ausforderungen und steht nicht nur deswegen spätestens seit der PISA-Studie 

aus dem Jahr 2000 im Fokus der bildungs- und fachdidaktischen Forschung. 

So sind in den vergangenen Jahren neben der „Qualitätsoffensive Lehrerbil-

dung“ auf Bundesebene auch verschiedene weitere Programme zur Verbes-

serung der Lehrer_innenbildung aufgelegt worden. Im Rahmen von „Lehr-

amt in Bewegung“ an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel ist diese 

Dissertation entstanden und ich bin sehr dankbar, dass ich dieses facettenrei-

che Thema bearbeiten und zugleich praktisch an der Verbesserung des Lehr-

amtsstudiums mitwirken konnte. 

Die folgenden Ausführungen zur Verzahnung der germanistischen 

Teildisziplinen im Bereich Lesen und Textverstehen sind durch die prak-

tische Erprobung sowie die dicht beschriebenen qualitativen Auswertun-

gen der Concept Maps sehr umfangreich geworden. Teile davon finden 

sich deswegen in einem Add-On, das online unter folgendem Link zu fin-

den ist: https://verzahnung-professionswissen.ESV.info. Vielen Dank an die-

ser Stelle für die professionelle und wertschätzende Zusammenarbeit mit 

dem Erich Schmidt Verlag. 

Das Gelingen einer Doktorarbeit hängt in entscheidender Weise von der 

Betreuung ab. Ich hatte das Glück, in Prof. Dr. Jörg Kilian einen höchst fach-

kundigen, interessierten, unterstützenden und konstruktiv-kritischen Betreuer 

an meiner Seite zu haben. Es ist nicht selbstverständlich, nach jeder Bespre-

chung voller neuer Ideen, sehr angeregt und motiviert weiterzuarbeiten. 

Wenn ich Prof. Dr. Andreas Mühling nicht kennengelernt hätte, gäbe es 

die Dissertation nicht in dieser Weise. Denn ohne den initialen Austausch 

zum Concept Mapping hätte es die vielen Erklärungen und Workshops, das 

Beantworten einer Unmenge von Fragen, die fördernden und bestärkenden 

Gespräche und das Retten von – nicht nur – Daten nicht gegeben. Für dieses 

Engagement bin ich so dankbar, dass ich sogar dazu bereit wäre, etwas Zeit 

des Deutschunterrichts für Informatikunterricht abzugeben. 

Einen herzlichen Dank auch an Prof. Dr. Ulrich Kinzel für das Überneh-

men des Zweitgutachtens und alle Diskussionen zur Verzahnung. Ebenso 

möchte ich Prof. Dr. Michael Elmentaler danken, dessen pointierte Fragen 

und (Literatur-)Hinweise zum Gelingen dieser Arbeit enorm beigetragen ha-

ben. Dr. habil. Yvonne Al-Taie danke ich für den fachlich inspirierenden 
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Austausch und die Überlegungen zur Pilotierung des Seminarkonzepts. Au-

ßerdem danke ich Dr. Nicole Lüke für das Durchführen des Seminarkon-

zepts. 

Empirisches Arbeiten fordert Hilfe auf verschiedensten Ebenen. Ich bin 

Corinna Krämer, Diana Canay, Simon Landgraf, Svenja Dettmann, meinen 

Kolleg_innen, deren Seminarzeit ich in Anspruch nehmen durfte, und allen 

Studierenden zu großem Dank verpflichtet. Auch Ulrike Zander möchte ich 

danken, deren Unterstützung ich mir jederzeit sicher sein konnte. 

Während der vergangenen Jahre durfte ich immer wieder gewinnbrin-

genden, ehrlichen, kritischen und unterstützenden wissenschaftlichen Aus-

tausch erfahren. Ich bedanke mich hierfür bei Raja Reble, Dr. Juliane Rutsch, 

Felix Zühlsdorf, Dr. Nicole Masanek, Dr. Thomas Landgraf, Dr. Nils Macht, 

Dr. Tobias Heinz und Burghard Barte. 

Viel Text erfordert viele Korrekturleser_innen: Ich bedanke mich dafür 

sehr herzlich bei Dr. Alexander Horn, Dr. Anna Hampel, Verena Forster, 

Matthias Kandziora, Julia Stein, Christine Falke, Stephanie Singer, Kristin 

Brähmer, Laura Jacobi, Dr. Nicole Lüke, Kathrin Renner, Tobias Wirth und 

Maike Sinn. Laura Jacobi danke ich außerdem sehr herzlich für das gedul-

dige und genaue Formatieren für die Druckfassung!  

Ein besonderer Dank geht für das kritische Lesen, aber auch Formatieren 

und Verpflegen in der Endzeit an Timo Sestu – der einmal mehr mein Sok-

rates war. 

Spätestens jetzt weiß ich wissenschaftlich fundiert, wie wichtig die Fa-

milie als Sozialisationsinstanz ist. Ein großes Dankeschön an meine Eltern 

für das viele Vorlesen und „Lese-Role-Model“ sein. Außerdem an sie und 

meinen Bruder Simon für die umfassende Unterstützung – nicht nur während 

dieser Zeit! 

Und: Stephan. Danke. Für Diskussion & Motivation, für Aushalten & 

„Haushalten“, für Formatieren & Korrigieren, für die Queen, Weinen & La-

chen, ...  

 

***** 

 

Ich widme diese Arbeit meiner Großmutter, die in vielfacher Hinsicht der 

Beginn von allem ist.


